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Deutſcher Reichstag. 


10. Sitzung vom 17. Dezember, 1 Uhr. 
Nachbrud — nach Uebereinkommen geitattet.) 

Am Tiſche des Bundes rathes iſt auch der preußiſche Handels⸗ 
miniſter Frhr. 8 ae der ſich in ofientativer Weiſe 
mit Herrn v. Bi er unterhält. 

Das Haus iſt nur jeher ſchwach beſetzt. Bei Beginn der Sitzung 
Find kaum 30 Abgeordnete anweſend. 

Bei Punkt 1 der Tagesordnung Rechnungsſachen, 
ergreift zur Ueberſicht der Reichsaus gaben und 
Einnahmen für das Etatsjabr 1894/95 das Wort 

Abo. Graf Kanitz (konſ.): Ich halte es für melne Pflicht, 
darauf binzuweiſen, daß in den letzten Jahren die Ausgaben des 
Reiches ganz koloſſal gewachſen find, während die Einnahmen bier⸗ 
mit nicht gleichen Schritt gehalten haben. Zu dieſer Herabminde⸗ 
rung unſerer Einnahmen haben in erſter Linie die Handels 
verträge beigetragen. Im Jahre 1894 find in Deutſchland 
42 Milllonen Doppelzentner Getreide eingefährt worden. Wenn 
man den Zollausfall durch die Hındelsverträge auch nur auf 1 M. 
pro Toppelzentner anrechnet, ſo ergiebt dies allein ſchon einen 
Einnahmeaus fall von 42 Millionen Mark. (Hört, hört! rechts.) 
Wenn uns dleſe Einnahmen nicht entgangen wären, würden wir 
der Nothwendiakelt enthoben ſein, zu einer Vermehrung unſerer 
Reichsſchuld zu ſchreiten. Der Abg. Barth hat am 11. d. Mts. in 
der Generaldebatte über den Etat während meiner Abweſenheit 
behauptet, daß ich geſagt hätte, ſämmtliche Handelskammern hätten 
den totalen Mißerfolg der Handele verträge zugeben müſſen. Der 
Abg. Barth bat feine Kenntniß wahrſcheinlich aus einem Artlkel 
der „Freidandelskorreſpondenz“ geſchöpft. Ich habe dieſes nicht 
geſagt: babe ſofort dieſer Zeitung eine Berichtigung zugehen 
laſſen und bedaure es, daß der Abg. Barth von dieſer Berichtigung 
feine Notiz genommen hat. 

Abg. Rickert (Frelſ. Vg.): Da der Abg. Barth nicht anweſend 
ift, jo nebme ich Leinen Anſtand zu erklären, daß er ſicher dem 
Abg. Kanitz eine ſo unerkörte Behauptung nicht unterſchoben hätte, 
wenn ihm die Berichtigung des Grafen Kanitz bekannt geweſen 
wäre. Ich habe dieſe Berichtigung geleſen, und entnehme daraus, 
daß Graf Kants in ſeiner Septemberrede nur von einem großen 
Theil der Handelskammern geſprochen hat. Was die 42 Millionen 
betrifft, ſo e ichs aufs Entſchiedenſte, daß uns durch die 
Handelsverträge eine ſolche Einnahme entgangen ſſt. Dies Thema 
iſt bei der Berathung der Handelsverträge bis zum Ueberdruß be: 
handelt worden, und damals ſchon tft den Herren die Unrichtigkeit 
ihrer Behauptung nachgewleſen worden. 

Abg. Graf Kanitz: Was meine Septemberxede anbetrifft, ſo 
ertläre ich ausdrücklich, daß ich auch nicht das geſagt babe, was ber 
Abo. Rickert jetzt von mir behauptet. (Zwiſchenruf des Abg. 
Rickert: Was haben Sie denn geſagt ?) Ich habe geſagt, daß 
fast fämmtliche Oondelskammern eine allgemeine ungünſtige Ge⸗ 
ſchäftslage konſtatirt haben, und daraus babe ich den Schluß ge- 
zogen, daß bieran hauptſächlich die Handelsverträze ſchuld — 
jeten. (Lachen links 1 x 

Abg. Rickert: Wenn man aus der ungünftigen Geſchäftslage 

fofort den Schluß zleht, daß die Handelsverträge dies veranlaßt 
| baben, fo erkläre ich, daß Ih mit einem Herrn, der ſolche Logik 
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at, keine ernfthafte Diskuſſion führen kann. 

h Die N Rechnungsſachen werden ohne Debatte thells zur 

Kenntnik genommen, tbeild der Rechnungskommiſſton überwielen. 

Darauf jetzt das Haus die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
aeg e die Errichtung von Hand werks⸗ 
kammern fort. 

Abg. Dr. Pachnicke (Hoſpltant der Freiſ. Ver.): Die Oppo⸗ 
fitton gegen den Geſetzentwurf it nicht nur eine fachliche, ſondern 
auch eine perſönliche. Hat doch geſtern ein Redner bereits 
einen Miniſterſarg vor unſeren Augen erſcheinen laſſen, 
und 1 einigen Blättern ſchon der Sterbetag, 
namli Januar, genannt worden. (Helterkeit.) 
Man wirft der Reglerung vor, daß ſie liberale Mancheſter⸗ 
politik treibt, und das muß ſich eine Wenn ſagen laſſen, 
die doch fünfzehn Jagre lang „ſoztale“ Politik getrieben hat. 


Meine engeren Parteſgenoſſen ſind dem Ent⸗ 
wurf nicht abgenelgt, wenn einige Wende. 
rungen getroffen werden, namentlich wenn 
das Wablrecht für die Kammern ein gleiches, 
direktes und gebeimes im Sinnedes Reichs⸗ 
tags Wahlrechts wir d. Lehnen Sie biefe Vorlage ab, 


o babnen Sie den Zwangsinnungen den Weg. Die Haltung des 
inne und der Konjerbativen iſt verſtändlich, da dieſe Partelen 
mehr verlangen, als ber Entwurf bietet; warum aber die 
Nationalliberalen dagegen find kann ich nicht einſehen, zumal ſich 
der Führer dleſer Partei, Herr von Bennlaſen, früher gegen 
Zwangsinnungen erllärt bat. wen Schwerpunkt in der Hand⸗ 
Werkerfrage legen wir auf die Regelung des Lehelinasweſens. 


je den unverkürzten Fortbildungsunter⸗ 
Geben Sie uns in erſter Linie Was Sie (nach rechts) 


wieder! 
nich bes Sonntags Berwnitſer dluſicht angerichter Haben, wird Bas 


n duch überwinden können. (Wideripruc | I 


l 
galt Cie boden damals Mucilide Sutereffen böber as oemerb- 


11 5 Y rechts.) Sie wollen eine Zunftſtube 
en nein. 8 5 nur die Innungen betheiliat find, 

wir Hingegen wollen Kammern, die das deſammte Handwerk ber, 
treten. Die Zahl der Handwerker, die binter Ibnen ſteht, it 
gering. Zuruf des Abg. Iskraut: Nicht die Zahl, ſondern dle 
Gründe fallen gelten!) Ste wollen die Reglerung weiter drängen. 
Bekanntlich dat die Regierung Kone miffare nach Defterreich gejandt, 

um Erfabrungen über 5 Befäbizungsnachwels zu ſammeln. Das 
Ergebnſß ißt uns noch nicht bekannt, aber alles, was wir amtlich 

und außeramtlich über den Befähigungsnachwels gehört haben, 
bildet eine einzige große Anklage gegen dieſe Einrichtung. Das 
Kleinhandwerk wird dadurch gebunden und gerät jo in eine noch 

5 ſchlechtere Lage gegenüber dem Großbetrieb, als es jetzt ſchon der 
5 Fall ift. Der wirtbſchaftlich Schwache wird durch den Befähigungs⸗ 
nachweis noch ſchwächer, der wirtbſchaftlich Starte noch ſtärker. 
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Hundertundzweiter 


Eine Hilfe für das Handwerk iſt nur dann zu finden, wenn man 
Werth auf eine beſſere fachmänniſche Ausbildung legt. Wollen 
Ste auf diefem Wege vorwärts gehen, jo gehen wir mit Ihnen, 
aber auf der rückwärtigen zünftleriſchen Bewegung folgen wir 
Ihnen nicht. Sie erwecken im Handwerker die Meinung, als 
ob Herr v. Böltſcher an allem ſchuld wäre, ſodaß die Handwerker 
lagen, ja ſäße nur der gute Herr v. Berlepſch da! (Rufe rechts: 

r ſitzt ja da! Heiterkelt.) Glauben Sie doch nicht, daß Sie die 
Handwerker aus dem liberalen Lager vertrieben haben! Gerade 
die kleinen Handwerker find es, durch deren Hilfe meine Partel 
gewählt iſt, da fie einichen, daß wir am beſten dre Intereſſen ver⸗ 
treten. (Belfall links.) 

Abg. Bock Gotha (Soz.): Wenn dem Handwerk mit ſchönen 
Worten geholfen wäre, lo befände es ſich in der beſten Lage. Die 
Konferbativen und das Centrum mögen es mit ihrem Eintreten für 
das Handwerk ehrlich meinen, aber den Nationalliberalen hat nur 
der Bwiebelfaft des allgemeinen Wahlrechts dieſe Thräne über die 
Nothlage des Handwerks erpreßt. (Große Helterkelt.) Selbit wenn 
die Herren von Stumm und Jakobskötter Minifter wären, könnten 
ſie augenblicklich nicht mehr bieten, als die Herren v. Bötticher und 
v. Berlepſch. Das liegt an unſeren ganzen Verhältniſſen. Das 
Handwerk wird immer mehr und mehr von den Großbetrleben ver» 
drängt. Dies geſchleht aber nicht zum Schaden der Arbeiter, denn 
in den Großbetrieben erhalten die Arbeiter bei niedriger Arbeits- 
zelt weit höhere Löhne als bei den ſelbſtändigen Handwerkern. Die 
ſchlechteſten Löhne werden bei den vlelgeprieſenen Innungsmelſtern 
gezahlt, da iſt es wirklich ein Segen, daß nicht alle Handwerker den 
Innungen angehören. Die Mittel, den Handwerkern zu helfen, liegen 
nicht auf dem We ze, den Ste betreten wollen. Man muß vielmehr 
die hohen Zölle auf die nothwendigſten Lebensmittel und die uner⸗ 
träglichen Militärlaſten beſeſtigen. 

Abg. Frhr. v. Stumm tritt in längeren Ausführungen dafür 
ein, die Vorlage an eine Kommiſſion zu überweiſen, da, wenn man 
die Vorlage ganz ableh ne, die Löſung der ganzen Frage wieder auf 
unabſehbare Zeit vertagt würde. Er ſet nicht für die abſolute Ge⸗ 
werbefreideit, im Baugewerbe müſſe z. B. Befähigungsnachweis 
eingeführt werden. Ihm ſei es wenlaſtens gelungen, |. Zt. den 
Befähigungsnachweis für die Markſcheider zu retten. 

Abg. Metzner (Ctr.): Das Handwerk iſt nur dann verloren, 
wenn die Regierung es verloren giebt. Ich kann der Reglerung 
den Vorwurf nicht erſparen, daß fie durch ihre Halbheit nicht nur 
den Niedergang des Handwerks bejchleuntgt, ſondern auch den Hand⸗ 
werkerſtand entmuthigt hat. Die überwiegende Mehrzahl der Hand⸗ 
werker wünſcht eine gründliche Revlſton der Gewerbeordnung zu 
Gunſten der Zwangsinnungen. Ich halte weitere E hebungen für 
vollſtändig überflüſſig. Geben Ste dem Handwerk feine Orga⸗ 
niſatton wieder, dann wird wieder friſcher Lebensmuth bei den Hand: 
werkern einkehren und der Zuzug der Handwerker zu den Sozial⸗ 
demokraten wird aufhören. 

Staatssekretär Dr. v. Bötticher: Die Reglerung iſt in der 
That ernſten Willens, dem Handwerk zu helfen. Ich erwähne 
nur das Recht der ausſchließlichen Haltung von Lehrlingen, die 
Korporationsrechte der Innungen, die Beſondersſtellung der 
Innungs⸗Schledsgerichte — und bei allen dieſen Geſetzen babe 
ich mit meiner ſchwachen Kraft mitgewirkt. Man wird bhöchſtens 
ſagen können, daß alles das nicht ausgereicht bat, um ein wirklich 
lebensfäbiges Innungsweſen herzuſtellen und dem Handwerk die 
Organiſatſon zu geben, dle nach ihrer Meinung zu dem goldenen 
Boden verhelfen kann. Es iſt unſere ernſte Abſicht, die Organisation 
des Handwerks zu fördern. In erfter Linie iſt die zunächſt be⸗ 
iheiligte Inſtanz, der preußlſche Handels miniſter, eifrig und energiſch 
am Werke. Was dabei herauskommen wird, kann ich mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht ſagen. Ich hoffe aber, daß ſeine Vorſchläge mit 
meiner Uebereinſtimmung im preußiſchen Staats miniſterlum ange⸗ 
nommen und dann dem Bundesrath unterbreitet werden. Die 
Vorlagen, die im Reichstag eingebracht werden, ſind überhaupt nicht 
Vorlagen eines Miniſters, der Minlſter bat keine Vorlagen zu 
machen, ſondern verfaſſungsmäßig ff Ep der Bunbedrnth er⸗ 
mächtigt. Wenn ich auch im Reichstage kein Wort der Anerken⸗ 
nung über dieſe Vorlage gehört habe, fo will es doch die Ironie 
des Schicklals, daß mir heute eine Zuſchrift des Ausſchuſſes der 
vereinigten Innungen zu Stralſund (große Heiterkeit) zugegangen 
iſt, in welcher der Regterung das Vertrauen der Innungen zur 
geſetzlichen Löſung der Handwerkerfrage und zu dem vorliegenden 
Entwurf ausgeſprochen wird. Es freut mich, daß gerade dleſer 
Innungsausſchuß, der mich jo lange kennt, meine Wirkſamkeit für 
das Handwerk anerkennt. Wenn geſtern der Abg. Iskraut den 
Wunſch aus eſprochen bat, die Vorlage möge der Sarg einer 
Miniſterherrlichkeit werden, (Zuruf des Abg. Iskraut: 
Im Gegentheil!) ſo demerke lch, daß Staatsſekre⸗ 
täre über ſolche Vorlagen nicht fallen. Dann 
müßten ſchon die verbündeten Reglerungen insgeſammt fallen, es 
müßte alſo durch dieſe Vorlage ein Maſſengrab bereitet werden. 
(Große Heiterkeit.) 

Ada. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (n.) erklärt nochmals, daß 
feine Fraktion für die Verwetſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion eintreten werde, Dem Abg. Pachuſcke erwldere er auf 
eine gelegentliche Bemerkung, daß er (Redner) ſowie ein Theil 
elner Freunde die „Natlonal⸗Zeitung“ niemals als offizielles 
Organ der Partei angeſehen hade. 

g. Dr. Förfter (Antifemit) 
Befählgunasnahmweis eln. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antifemit) erklärt gegen⸗ 
über einer Bemerkung des 15 Bock, daß die Antiſemiten an die 
Wlederkehr der verlorenen Söhne glaudten und die Hoffnung 
nicht auſgäben, daß auch die Sozluldemokraten ſich einmal auf 
nationalem Boden zuſammenfinden, natürlich mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, die mit dem Merkmal der Internattonalität geboren 
fiten. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Aba. Jacobskötter (konj.)beitreitet, daß die Konſervatlven den 
Handwerkern jeere Hoffnungen erweckten, die Konſervativen ver⸗ 
ſprächen den Handwerkern nur eine Organlſatton, die ſich ſehr wohl 
ermöglichen laſſen werde, während grade dle Soztaldemokraten 
unerreichbaren Zielen nachjagen. 

Damit ſchließt die Diskuſſton. Die Vorlage wird an 
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Bräftdent Frhr. v. Buol: 
zu ſprechen, wenn ich Ihnen den Vorſchlag mache, das Börſengeſetz 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 


von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 
Ich ſchlage daher vor, die nächſte Sitzung abzuhalten am 
onnerstag, den 9. Januar 1896, um 1 Uhr, mit 
folgender Tagesordnung: Rechnungsſache und Börſengeſeßz. 
Im Uebrigen wänſche ich Ihnen gute Reife und vergnügte 
Feiertage und hoffe, daß Sie alle friſch geſtärkt zu neuer Arbeit 
zurückkehren. (Beifall.) 
Schluß 4 Uhr. k 
— 
VDeuntſchland 


Berlin, 17. Dez. [Der Kaiſer beim 
Fürſten Bismarck.] Der Beſuch des Kaiſers beim 
Fürſten Bismarck wurde heute im Reichstage ſehr lebhaft be⸗ 
ſprochen. Verſchiedene „Eingeweihte“ von der Rechten 
behaupteten nachträglich, ſie hätten ſchon geſtern Mittag ge⸗ 
wußt, was bevorſtehe, aber es ſei ihnen Schweigen auferlegt 
worden. Möglich iſt das ja, da immerhin eine Anzahl Ber: 
ſonen von dem Vorhaben des Kaiſers Kenntniß haben mußte. 
Zu denjenigen, die wirklich nicht überraſcht waren, gehört der 
Reichskanzler, von dem auch ſeine Kollegen wohl ſchon im 
Laufe des geſtrigen Tages erfahren haben werden, daß der 
Kaiſer mit dem Fürſten Bismarck abermals eine Ausſprache 
haben werde. Als einziger Zweck des Beſuchs wird allgemein 
und übereinſtimmend die Abſicht angegeben, den Fürſten Bis⸗ 
marck zur Gedenkfeier vom 18. Januar perſönlich einzuladen. 
Für manche Beobachter und Beurtheiler will ſich aber die 
Deutung des Ereigniſſes mit dieſem Zwecke nicht erſchöpfen, 
und es wird nach andern Beziehungen des Beſuches zu Tages⸗ 
ereigniſſen, mehr aber noch zu möglichen künftigen Ereigniſſen 
geforſcht. Wir meinen, ſagen zu dürfen, daß dieſe Bemühungen 
keinen ſonderlichen Ertrag erbringen werden; immerhin muß 
davon Notiz genommen werden, das ſich Hoffnungen und auch 
Beſorgniſſe verſchiedener politiſcher Kreiſe in dieſer Richtung 
bewegen. Es kommt unter allen Umſtänden in Betracht, daß 
der Aufenthalt des Kalſers in Friedrichsruh einen er⸗ 
neuten Beweis für den lebhaften Wunſch des Monarchen 
nach herzlichen perſönlichen Beziehungen zu dem Fürſten 
geliefert hat. Indeſſen haben frühere Ereigniſſe derſelben oder 
ähnlicher Art, die Einladung nach Berlin im Januar 1893 
und die Beglückwünſchung mg Geburtstage am Vorabend des 
1. April dieſes Jahres, gezeigt, daß die perſönliche Annäherung 
gewiß manche Verhältniſſe beglichen hat, daß ſie ſich aber für 
die praktiſche Politik nicht in greifbare Ereigniſſe hat umſetzen 
wollen. Es iſt wohl anzunehmen, daß Aehnliches auch von 
der geſtrigen Zuſammenkunft in Friedrichsruh wird geſagt 
werden müſſen. Ob Fürſt Bismarck der Einladung nach Berlin 
folgen wird, weiß im Augenblick wahrſcheinlich er ſelber nicht; 
das entſcheidende Wort in dieſer Beziehung dürfte ſein Arzt 
zu ſprechen haben. Daß er feine Abſicht, zu kommen, dem 
Kaifer ausgeſprochen haben wird, iſt wohl ſelbſtverſtändlich 
und wird auch im Reichstage allgemein angenommen. Der 
Kaiſer hat mit dem Fürſten unter vier Augen eine Unter⸗ 
redung gehabt, die länger dauerte als die Unterhaltung ge⸗ 
legentlich der Geburtstagsreiſe von Ende März. Es wird 
einſtwellen vergebliche Mühe fein, heraus zubekommen, was den 
Inhalt dieſes Geſprächs gebildet hat. Deshalb mag es auch 
auf ſich beruhen bleiben, wenn in dieſem Zuſammenhange 
darauf hingewieſen wird, daß der Kaiſer ſich erſichtlich nur 
ſchwer von Herrn v. Köller getrennt hat, und daß Fürſt Bis⸗ 
marck, nach den „Hamburger Nachrichten“, zu urtheilen, die 
Erhaltung dieſes Miniſters im Amte gewünſcht hat. Wer auf 
ſolche Umſtände hin konjekturiren will, dem mag es unbe⸗ 
nommen bleiben. Im Uebrigen verdient die Einladung erwähnt 
zu werden, mit der der Raifer Herrn v. Köller am letzten 
Sonnabend beehrt hat. Herr v. Köller war der Gaſt des 
Kaiſers beim Frühſtück im Neuen Palais und hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit vom Kaiſer und der Kaiſerin ver⸗ 
abſchiedet. Zur felben Zeit waren die kleinen und die großen 
Häteleien in der Preſſe zwiſchen dem Staatsminiſterium und 
Herrn von Köller ſicher ſchon bei Hofe bekannt. 

> „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht die Sammelfo 

des an Welunbheitßamts über die 8 er 
während des zweiten Vierteljahres 1895 mit dem Dipbtberie» 
Heilſerum in den verſchledenen Krankenanſtalten Deutſchlands 
gemacht wurden, und fährt fort: Das Ecgebniß ſſt ein derartig 
Zünſtiges, ſowohl was die Erfolge als was die Unſchädlichkelt des 
Heſlſerums betrifft, daß bie weitere Anwendung deſſelden a 
werden kann. Ein sicheres Urthell über den wirklichen 
Nutzen der Serumbehandlung wird fit allerdings exit durch die 
Zuſammenſtellung des Materlals von mindeſtens einem Jahr 
erzielen laſſen. 

— In der geſtern veröffentlichten Erklärung der 53 Ber⸗ 
liner Univerfitätsprofeſſoren in Betreff der n 


gewalt über Univerſitätslehrer erklärt Geh. 
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Juſtizrath Dr. Hinſchius, daß er bereits am 15. Auguſt 
d. Is. den Auftrag erhielt, ſowohl den geltenden Rechts⸗ 
uſtand betr. die Disziplinarbefugniſſe über die Privatdozenten 


arzulegen, als auch Vorſchläge zur Aenderung des ſchon ö 


damals als nicht haltbar erkannten Zuſtandes 
zu machen und daß er nach Erledigung des erſten Theiles 
ſeiner Aufgabe mit der Ausarbeitung des Entwurfs einer 
zweckentſprechenden Neuregelung ſich befaßt habe. 

Der „meichsanzeiger“ veröffentlicht in der Straf⸗ 
ſache wider Auer und Genoſſen eine Bekanntmachung 
des Oberſtaatsanwalts beim Berliner Landgericht, wonach die 
Strofkammer am 11. Dezember beſchloſſen hat, daß die vom 
Polizeipräftdium am 29. November verfügte Schließung 
der ſozialdemokratiſchen Vereine bis zum 
Erkenntniß in der Hauptſache fortdauern fol. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Abgeordneten Graf v. Schwerin⸗Löwitz, 
Szmula und v. Plötz baben, unterſtützt von 67 Abgeordneten, 
im Reichstage folgende Interpbellatſon eingebracht: Welche 
Anordnungen hat der Herr Reichskanzler in Folge der am 
14. März 1894 vom Reichstage beſchloſſenen Reſolution, betreffend 
die Aufhebung der gemiſchten Privattranſitlager und des den⸗ 
feinen 9255 den Inhabern von Mühlen gewährten Zolltredits 
getroffen 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 17. Dez. [Prozeß Sanke.] Heute wurde 
ols erſter Zeuge der Bruder des ermordeten Dr. St., Kaufmonn 
Max Steinthol, vernommen. Trotz feiner guten Praxls habe 
der Bruder, der ls Student auskömmllich geſtellt war, Schulden 
binterlaffer. Von dem dauernden intimen Verhältniß zwiichen dem 
Bruder und der Sanke hat der Zeuge erſt etwas erfahren, als 
Dr. St. noch dem mehrfach erwähnten furchtbaren Auftritt die er: 
haltenen Verletzungen auf einer an feine Familie gerichteten Poſt⸗ 
karte mit dem Vorgeben bemänteln wollte, dep er von der Pferdes 
bahn gefallen jet. Erſt da hat der Zeuge in einer Unterredung mit 
dem Bruder dahin gewirkt, daß das Verhältniß unter allen Um⸗ 
ſtänden aufhören müſſe. Er bat den Bruder eindringlichſt gefragt, 
ob er ſich denn etwa kriminell vergangen habe und unter dieſem 

wange von ber Angeklagten nicht loskommen könne, Dr. St. bat 
dies aber entfchteben beitritten. Bei den Geſprächen, die der 
Zeuge mit der Angeklagten über die Löſung des Verhältniſſes ge⸗ 
führt, bot er die Ueberzeugung gewonnen, daß alle Bemühungen ver⸗ 
eblich ſeien. Nach der Behauptung des Zeugen iſt bei den ſpäteren 
e anzes, in die ex auf Grund einer Postkarte der Angeklagten 
mit dieſer eintrat, die Summe von 200 M. nicht von ihm geboten, 
ſordern von ihr gefordert worden. Er habe aus drücklich ge⸗ 
ſagt, daß dieſe Summe nur vorläufig gegeben, im Uebrigen 
aber materiell für fie geſorgt werden ſolle. Bei einer ſpäteren 
Unterredung bat die Angeklagte dem Zeugen Mittheilung von der 
gegen Dr. St. eingegangenen Anzeige gemacht und dabei geäußert: 
„Ich bekomme etwa 1 oder 2 Jabre Gefängniß, Ihr Bruder aber 
mehrere Jahre Zuchthaus.“ Der Zeuge und fein Vater haben den 
Dr. St. wiederholt nach dieſer Richtung bin ausgeforſcht und ihm 
nahegelegt, den Folgen eines etwa begangenen Verbrechens ſich 
durch die Flucht zu entziehen oder in den ſauren Apfel zu beißen 
und die Perſon zu beiraiben, der Bruder hat aber jede ver⸗ 
brecheriſche Thätigkeit ſeinerſeils entſchleden abgeleugnet. — Der 
Zeuge verſichert wiederholt, daß er die 200 Mark durchaus nicht 
als Abfindungsſumme ein für alle Male gegeben und die Ange⸗ 
klagte immer wieder darauf hingewleſen habe, daß es ſich keines⸗ 
weis darum handele, ihr Stillſchweigen zu exkaufen, es ihr viel⸗ 
mehr ſreiſtehe, anzuzeigen, was ihr beliebe. Die Angeklagte habe 
bet dieſer Gelegenheit noch geäußert: „Ihr Bruder kann ſich ja 
Detektives annehmen, aber für die Ewigkeit giebt es keine Detektivs, 
ſch werde ihn doch noch treffen.“ Der Vertheidiger fragt den 
Zeugen, warum er der Angeklagten nicht ſofort eine größere 
Summe — etwa von 2000 We. — als Abfindung ein für allemal 
geboten habe, wie es unter den vorliegenden Verhältniſſen doch 
wohl angebracht gewefen wäre. Der Zeuge erwidert, daß ihm 
dieſer Gedanke gar nicht gekommen fet, da das ganze Verhalten der 
Sanke gegen die Annahme geſprochen babe, daß ſie auf eln der⸗ 
artiges Ane bieten eingehen würde. Auf die Frage des Ver⸗ 
theldigere, ob der Zeuge nicht 2000 M. geboten haben würde, wenn 
er gewußt bätte, daß die Angeklagte in Folge des Verkehrs mit 
ſeinem Bruder wiederum ihrer Entbindung entgegenſehe, erklärt der 
Zeuge daß er bierauf nicht antworten könne und wolle, während 


der Präſident und der Staatsanwalt ihre Verwunderung darüber Mel 


ausdrücken, daß dieſe Beh uptung des Vertheidigers jetzt zum 
erſten Male zur Sprache kommt. Auf Befragen erklärt die 
te daß die Angabe des Vertheidigers der Wahrheit 
entſpricht. f | 
Zeuge Schlächter Pommernell und eine Frau Anna 
Schwarz haben kei Skandalſcenen auf der Straße, die die An⸗ 
getlagte inſcenirte, Trohyungen gegen Tr. Steinthal von ihr 
ebört. Speziell bat der Eu ſtzenannte von ihr gehört: „ste werde 
Fache üben, wo ſie lönne; fo leichten Kaufes ſolle er nicht von 
ihr kommen,“ — Der Bertbeidiger, Rechtsanwalt Dr. Werthauer, 
betont die Möglichteit, datz ſich dieſe Drohungen auf die gegen Dr. 
Steinthal eritattete Strafanzeige beziehen könne. Was die leb'ere 
betrifft, fo wird durch Befragung des Polt zei. Lieutenant Schenk 
feſtgeſtellt, wie dieſelbe zu Stande gekommen. Danach iſt die An 
geklagte von einem Krimmallchutzmann gewarnt worden, noch weiter 
Auftritte gegen Dr. Stelnthal zu inſcentren. Sie glaubte, daß es 
ſich um eine gegen fie gerichtete Anzeige von Steinkthal'ſcher Seite 
bandelte und antwortete: „Was? Ich kann gegen den Dr. Steinthal 


ganz etwas anderes anzeigen! Der hat fi einer verbrecheriſchen] P 


Thätigkeit ſchuldig gemacht!“ Die Folge war, daß die Sanke eine 
Vorladung auf die Poltzet erhtelt und dort zu Protokoll ver: 
nommen wurde. a 
Kaufmann Paul Haaſe, ein alter Bekannter des Dr. St., 
hat von dieſem oft den Wunſch gehört, daß es ihm doch gelingen 
möchte, das ihm läſtia werdende Verhältniß mit der Sanke zu 
löſen; ſie ſei aber eine ſehr rablate Perſon. Schon vor einigen 
Jahren babe fie ihm gedroht, ihn niederzuſchießen, falls er ſie 
verlaſſen würde. Er fet ſehr glücklich darüber geweſen, daß fein 
Bruder die Sache in die Hand genommen habe und hoffte, daß er 
von der Angeklugten nun doch lostommen würde. Er hat dem 
. auch erzählt, wie furchtbar er an dem mehrfach erwähnten 
age von der Angeklagten zusgerichter worden ſel. Ste habe nicht 
nux die Scheere gebraucht, ſondern Alles ergriffen, deſſen ſie nur 
habhaft werden konnte, und Karaffen, Schüſſeln u. f. w. nach ihm 
geworfen. Er habe auch eine Wunde in ber Herzgegend davon⸗ 
getragen. Nachher hade fie geſagt, „es thue ihr nur leid, daß er 
noch 0 gut weggekommen ſel; das zweite Mal würde es anders 
kommen.“ Steintbal nannte ſie bei dieſer Gelegenheit dem Zeugen 
gegenüber eine „Beſtle“, „Migäre“ und eine furchtbar gefähelſche 
Perſon, die ihm auch ſchon einmal Geld unterschlagen habe. 
Zeuge Kaufmann Löwenberg, „benfalls ein Freund Dr. 
Steinthals, hat die Sante zuern im E 16 Metropole ennen gelernt, 
bald nachdem der Verſtorben zu he in beziehungen getreten war. 


Ste habe keinen unſympathiſchen Elndruck auf ihn gemacht, ein ent⸗ 
ſchloſſenes, reſolutes Weſen gezeigt, ihre Ausdrucks welſe ſei aber die 
einzr Perſon aus den niederen Ständen geweſen. Dann habe er 
Jahre bindurch nichts von dem Verzältniß des Dr. Steinthal ge⸗ 
hört, da Letztere vermieden habe, darüber zu ſprechen. Als der 
Zeuge von der Mißhandlung erfahren, der Dr. Steinthal ausge⸗ 
ſetzt geweſen, habe er demſelben Vorwürfe gemacht, daß er ihm 
gegenüber nicht offen ſel. Dr Steinthal hade ihm nun fein Leid 
geklagt und feine Hoffnung ausgedrückt, daß er bald von der Me⸗ 
gäre befreit werde. 

Aehnliche Aeußerungen des Verſtorbenen weiß der Kaufmann 
Sieafried Apolant zu bekunden. Dr. St. habe in der letzten 
Zeit vor feinem Tode eine ſolche Angſt vor der Sırke gehabt, daß 
er den Zeugen häufig gebeten habe, ihn nach Hauſe zu begleiten. 
Dr. St. habe ihm erzählt, daß die Sanke ihn wegen Verbrechens 
gegen das Leben angezetat habe. Auf die Frage des Zeugen, ob 
denn etwas Wahres daran ſei, habe. Dr. St. dies entichteden in 
Abrede geſtellt. — Dagegen hat der folgende Zeuge, der Kaufmann 
James Ullmann, ebenfalls ein Freund des Verſtorbenen, mit 
dem Letzteren eine Unterredung gehabt, wobei Dr. St. ein ge⸗ 
ſtanden habe, eine trafbare Handlung begangen zu 
haben. Als Dr. St. ihm geklagt habe, daß er don der Sanke 
fo arg zugerichtet worden jet, habe der Zeuge geiragt, warum 
er denn nicht energiſch auftrete. Darauf habe Dr. Steinth al 
erwidert, das könne er nicht, er habe ſich etwas zu Schulden 
kommen laſſen. 

Dem Direktor Maurice vom „Deutſchen Volks.“ (früheren 
Belle⸗All tanc⸗) Theater hat Dr. St., der an feinem Inſtitut 
Theaterarzt war, ſein Leid geklagt und auch von der gegen ihn er⸗ 
htatteten Anzeige Mitthzilung gemacht. Er habe Furcht vor einer 
Verhaftung gehabt und ausgeſprochen, daß er am liehften „übers 
Waſſers gehen würde“. Der Zeuge hat durch die Unterhaltung 
mit Dr. St. den Eindruck gewonnen, daß dieſer wirklich etwas 
kriminell Strafbares begangen habe. An eine Verhaftung ſcheint 
er gedacht zu haben, denn er hat den Zeugen gefragt, ob er event. 
eine Kaution für ihn ſtellen würde. Auch dieſem Zeugen hat Dr. 
St. erzählt, daß die Angeklagte gedroht habe, ihn niederzuſchle ßen. 
Anderen Zeugen, die zu ſeinem Freundeskreiſe gehörten, hat Dr. 
St. geſagt, daß er eine ſtrafbare Handlung operatſver Natur nicht 
begangen habe. 

Es werden dann die Zeugen über Vorkommulſſe des 18. Auguſt 
vernommen. Schneiderin Hedwig Da ma ft erzählt, wie an jenem 
Tage der Plan, den Dr. St. in ihre Wohnung zu locken, ausge⸗ 
führt wurde. Sie glaube nicht, daß ſie der Angeklagten den Rath 
gegeben, ſich in der Kabuſe zu verſtecken und behufs ungeſtörter 
Ausſprache die Thür zu verriegeln, iſt vielmehr der Anſicht, daß die 
Angeklagte dies aus eigenem Antriebe gethan. Als es drinnen laut 
wurde, bat bie Seugin hinein gerufen: „Fräulein, aber nicht fo 
laut!“ Während ſie bis dahin Geräuſche, die auf ein Ringen 
deuteten, nicht gehört hatte, ertönte plötzlich der Hilferuf des Dr. 
St. und es fiel ein Schuß. Ihr Bruder, ihr Bräutigam und ihre 


Einwohnerin Frl. Hoeffler ſahen, als ſie die Thürfüllung einge⸗ 


ſchlagen batten, beide Perſonen am Boden liegen und riefen: „Herr 
Gott, die haben ſich erſchoſſen!“ Die Zeugin iſt dann jchleuntgft 
zur Polizet gelaufen und hat dabei noch zwei Schüſſe gehört. Als 
ſie die Angeklagte nach der That wledergeſehen, Jet ſte keineswegs 
erregt geweſen. — Zeugin Artiſtin Klara Hoeffler bekundet, 
daß die Sanke aus eigenem Antriebe in die Kabuſe trat, als Dr. 
St. ankam. Die Zeugin hat nichts davon gehört, daß bet den 
Audetnanderfegungen zwiſchen den Beiden der Dr. St. (wie die 
Angeklagte behauptet) zugegeben habe, daß er lumpig gehandelt 
babe, edenſo hat ſie nicht gehört, daß die Angeklagte geſagt habe: 
„Nimm Dich in t, das Ding geht los.“ Als Dr. St. zu der 
Angeklagten geſagt hatte: „Elſe, zieh Dich an, wir wollen zu meinen 
Eltern gehen,“ fet es einen Moment mäuschenſtill geworden, dann 
habe man ein Schurren und Rücken von Stühlen gehört und 
ſchlleßlich jet der Schuß gefallen. Auch dieſer Zeugin tft die 
Angeklagte ruhig vorgekommen, als ſie ſie nach der That 
wiederſah. Die beiden weiteren Zeugen Seemann Paul Dam aſt 
und der Bräutigam der Damaſt, Karl Wolff, beſtätigen im 
Weſentlichen diefe Ausſagen. Wolff hat nach der That weder an 
der hellen Blouſe der Angeklagten noch an ihren Händen Blut⸗ 
flecken bemerkt. Zeugin Marle Marienfeld, eine Haus⸗ 
nachbarin der Zeugin Damaſt, hat Blutflecken, die darauf hindeu⸗ 
teten, daß die Sunke wirklich zuſammen mit dem Dr. St. zu Boden 
geſtürzt ſei, nicht bemerkt. — Kriminalkommiſſarius v. Kracht: 
Ihm gegenüber habe die Angeklagte zuerſt angegeben, daß ſie mit 
dem Revolver den Dr. St. habe erſchrecken wollen. Der Zeuge 
hält es nicht für wahrſcheinlich, daß die Angeklagte bel der Kata⸗ 
ſtrophe mit zu Boden geſtürzt jet. Von der Moficht eines Selbſt⸗ 
mordes hat fie dem Zeugen kein Wort geſagt, dtefer hat viel⸗ 
mehr gar keinen Zweifel gehabt, daß es ſich um einen 
Mord handelte. — Polktzeilteutenant Schenk: Als er die 
eldung von der Mordthat, gehört, hebe er ſofort an die 
Sanke gedacht, da er das Verhältniß des Dr. St. zu dieſer 
kannte. Als ſie zu ihm gebracht worden, habe er ſie gefragt, 
was ſie denn eigentlich gemacht habe und darauf die Antwort 
erhalten: „Er hat mich zu I: getränkt, ich konnte nicht anders! 
Mein Jullus, mein Jullus, lebt er denn noch?“ Auf die ver⸗ 
neinende Auskunft habe fie heftig geweint. Als fte eine Stunde 


nach der That protofollariſch vernommen wurde, hat ſie behauptet, P 


daß der Schuß aus Verſehen los gegangen ſel. Die Angeklagte 
iſt von dem Schutzmann Könnecke feſtgenommen worden, welcher 
aber noch nicht wußte, welcher Strafthat fie ſich ſchuldi: gemacht 
haben ſollte. Auf dem Wege zur Wiche habe die Angeklagte ge 
fagt: „Er hatte mich zu ſehr gekränkt, ich konnte nicht anders.“ 
Nach einigen ergänzenden Bemerkungen zu mehreren Zeugenaus. 
ſagen wird die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Nach der Mittagspauſe wird der Sachverſtändige Santtätsrath 
Dr. Mittenzweig beauftragt, feſtzuſtellen, ob die Angeklagte 
ſich zur Zeit in anderen Umſtänden befindet und os es glaublich 
iſt, daß dies auf die Zeit zurückzuführen iſt, in der fie noch mit 
r. »t. in Verkehr ſtand. Las Gutachten des Sachverſtändigen 
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etae falſche iſt. 

Die den Geſchworenen vorgelegten Schuldfragen lauten auf 
Mord, Todtſchlag, fahrläſſige Tödtung und Verbrechen gegen 
keimendes Leben nebſt den dazu gehörigen Nebenfragen. 


Der Staatsanwalt hält die Angeklagte der Zubilllaung 
mildernder Umſtände nicht für würdig, falls die Geſchworenen nicht 
Mord, ſondern nur Tobdtſchlag als vorliegend annehmen ſolten. 
Die Geschworenen würden des Schuldig auszuſprechen haben ohne 
Rückſicht auf die Schwere der Strafe. Die Geſchworenen würden 
AH ſonſt dem Vorwurſe ausſetzen, die manchmal gegen Ucthelle er⸗ 
boben werden, die jenſelts des Rheins, in Parts, gefällt werden, 
wo der Verſt end von der Gefüblsſchwäche, Luſt an Phraſe beherrſcht 
wird, Uctheile, worüber deutiche Richter den Kopf ſchütteln. 


W. B. Berlin, 17. Dez. Die Eliſe Sanke wurde 
wegen Todtſchlaas des Arztes Dr. Steinthal zu z wei 
Jahren Gefängniß und wegen Verbrechens gegen 
das ketmende Leben zu einem Jahre Gefäng⸗ 
ni verurtheilt. 


Lokales. 


8 oſen, 18. Dezember. 
* Berlängerte Geltungsdauer der Rückfahrkarten zur 
Erleichterung des Weihnachtsverkehrs. Zur Erleichterung 
des diesjährigen Weſonachtsverkehrs erbalten die am 23. De⸗ 
zember d. J. und den folgenden Tagen gelöſten gewöhnlichen Rüd- 
fabrkarten von ſonſt kürzerer Gelt nasdauer eine verlängerte 
Giltigkeit bis einſchließlich den 2 Januar 1896 Die Rückfahrt 
muß ſpäteßens am 2. Januar 1896 dis um 12 Uhr Mitternacht 
elnſchließlich angetreten und darf nach Ablauf dleſes Tages nicht 
mehr unterbrochen werden, iſt vielmehr alsdann mit den im un⸗ 
mittelbaren zAnſchluß nach noch der Aus gangsſtation 
führenden Zügen ohne weiteren Aufenthalt zurückzulegen. Diefe 
Maßnahme erſtre it ſich auf den Verkehr zwiſchen de! Stationen der 
preußiſchen Staatselſenbahnen unter ſich, ſowie für den direkten Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Stationen der Preußtſchen Staatseiſenbahnen 
einerſelts und den Stattonen der Maxtenburg⸗Mlawkaer, Breslau⸗ 
Warſchauer, Stargard Cüſtriner Elſendahn der Oſtpreußlſchen 
Südbahn, der Königsberg⸗Cranzer Eiſenbahn, der königl. Sächſiſchen 
Staatsbahnen, der Elſenderg Croſſener, Halberſtadt. Blankenburger 
Eiſendahn, der Bachſteinſchen Sekundärbahnen in Thüringen, der 
Main⸗Neckar⸗Bahn, der Heſſiſchen Ludwigselſenbahn, der Nieder. 
ländiſchen Staatseiſendahnen und der Großen Belgiſchen Central⸗ 
bahn andererſeits. In gleicher Welle wird den am 23. d. Mis. 
und den folgenden Tagen gelöſten Rückfahrkarten mit ſonſt kürzerer 
Geltungsdauer für den Verkehr zwiſchen den Stationen der Preu⸗ 
Bilden Staatsbahnen und den Stationen der übrigen vorſtehend 
nicht genannten Bahnen jedoch nur für die Strecken 
der Preu chen Staatsbahnen eine verlängerte 
Geltungsdauer bis einſchl. den 2. Januar k. Is. beigelegt. Für 
die Strecken der übrigen Bahnen gelten die für dieſen Verkehr 
gelöſten Rückfahrkarten nur innerhalb der in den Tartfen 
vorgeſe denen und den Fahrkarten aufgedruckten Benutzungsfelſten. 
Da auf den ſüddeutſchen Bahnen (Bayerlihe, Württemderalſche, 
Badiſche Staats. Elſaß⸗Lothringiſche und Pfälziſche Bahnen) den 
Rückfahrkarten allgemein eine zehntägige Geltungsdauer beigelegt 
tft, fo wird für die auf Stattonen der Preußiſchen Staatsbahnen 
nach den vorgenannten Bahnen und umgekehrt am 23. urd 24. 
d. M. gelöſten Rückfahrkarten eine zehntägige Geltungsdauer eben⸗ 
falls hergeſtellt. 


n. Der landwirthſchaftliche Provinzialverein für Poſen 
bielt geſtern Vormittag in Myltus Hotel eine Verſammlung ab, 
die von ca. 70 Intereſſenten beſucht war. Der Vorſitzende, Kenne⸗ 
mann Klenka eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßung der 
Anweſenden, denen er zugleich für die zahlreiche Bethelltaung 
dankte. Zum Geaentand der Berathung übergehend, kam Redner 
auf die landwirtbſchaftlichen Verhältuiſſe der Provinz zu Iprechen, 
die, wie wohl überall nicht die beiten wären. Es feten auch nach 
dieſer Richtung ſchon Schritte getban worden, um die ſchlechte 
wirthſchaftltche Lage zu beſſern, z. B. durch die Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern von deren Thätigkeit er für die Provinz 
Voſen eine ſegensreiche Wirkung erhofft. Die Nothlage der Land⸗ 
wirtbichaft, die zum großen Thell durch die Laſten, welche die 
neuere Geſetzgebung der Landwirthſchaft auferlegt, herbeigeführt 
worden jet, würden die Land wirtdſchftskammern allerdings in 
kurzer Zelt auch nicht beſeitigen konnen. Ferner weiſt er darauf 
bin, daß dieſe Nathlage, außer durch die niedrigen Preiſe der lands 
wirtbſchaftlichen Produkte, auch durch die Ueberproduktion insbe⸗ 
ſondere an Getreide herbeigeführt wurde, denn es könne doch nicht 
abgeleugnet werden, daß beute bedeutend mehr produzirt werde, wie 
vor 10 oder 20 Jahren; ebenſo könne auch Niemand behaupten, daß 
die Millionen, die alle Sabre für Futter⸗ und Dungſtoffe ins Ausland 
geſchickt werden, zur Hebung dex Landwirtzſchaftuſchts beigetragen habe. 
In erſter Inte aber müſſe die Maſſeneſnführunz von auslän⸗ 
diſchem Getreide beſchränkt werden. Weiter beſpricht Redner den 
Antrag Kants, glaubt aber, daß derſelbe der Tindwirthſchaft 
nicht helfen könne, Ueberhaupt werde zu biel über die Nothlage 
der Landwirthe geklagt; es ſel ja richtig, daß hier viel zu wünſchen 
übrid bleibe, und man könne es keinem Menſchen verdenken, wenn 
er feine wirthſchaftliche Lage zu verbeſſern beſtrebt ſei, aber bier 
werde des Guten zuvtel gethan, und man erziele 
damit nur eine falſche Vorſtellung von der wirklichen Lage, man 
müſſe ſich nur wundern, daß das Uebel dadurch nicht noch größer 
geworden jet, denn durch das viele Schreien und Deskreditiren der 
Landwirthſchaft werde auch der Werth der Güter herabge drückt. 
Kein Menſch werde ſchlleßlich geneigt fein, ein Gut zu kaufen, wenn 
ihm fortwährend prophezeit werde, daß er in ſo und ſo viel Jahren 
zu Grunde gerichtet ſein werde. Weirer werde kein Vater feinem 
Sohne mehr rat hen, Landwireh zu werden, wenn ihm gepredigt 
wird, daß man in der Landwirtgſchaft auf keinen grünen Zweig 
kommen könne. — Von Wichtigkeit für die Landwirthichaft jet der 
Geſetzentwurf betreffend die Beſteuerurg des Rübenzuckers, und v8 
fei nur zu wünſchen, daß der Reiche tag eine Faſfung des Entwurfs 
finden möchte, die für die Land pirtüſchaft brauchbarer wäre, wie 
die Faſſung der jetzigen Vorlage. 

terauf wird zur Erledigung der Tagesordnung übergegangen. 
Zu Punkt 1: „Einiges über Fiſcherei und Fiſch⸗ 
zucht“ referirie Regierungsrath Meyer Bromberg. Die 
Jiſcherel und Fiſchzucht, fo führte derſelhe aug, ſel beſonders in der 
rovinz Poſen einer etwas ftl;fmütterlihen Behandlung ausgeſetz; 
trotz der waſſerreichen Niederungen der Warthe, Netze, Wetchſel. 
Die meiſten anderen Thiere ſeten beretis durch Geſetze und Ver⸗ 
einsmaßnahmen geſchützt, nur der Fiſch iſt, wenngleich ihm der 
Schutz des Geſetzes nicht ganz fehle, der willkürlſchen Ausrottung 
faſt vollſtändig ausgeſetzt. Die meiften unſerer beſſeren Nutzfiſche, 
beſonders der Lachs, ſeien Wanderfiſche, die zur Laichzeit die 
Waſſerläufe hinaufſteigen und dann wleder ins Meer zurückkehren. 
Auf dieſen Wanderungen bedrohen fie manntofache Gefahren. 
Stauwerke, Mählen, Turbinen veriverren den Weg, und die Ab⸗ 
wäſſer der Fabriken verunrelnigen die Flußläufe, ſodaß die filſche 
in denſelben nicht Fr gedeihen können. Hierdurch und beſon ders 
durch die räckſichtsloſe Raubfiſcheret veröden die Flußläufe mit der 


elt immer mehr und mehr. Die Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte 
babe ſich bemüht, in den gelchüderten Zuſtänden einigen 
Wandel zu ſchaͤffen; fo find Mindeſtmaße für die zu fans 
genden Fötſche, fowte für die Weaſchenweite der Fiſchnetze vor⸗ 
geſehen. Auch Fiſchbrutſtätten ſind errichtet, in welchen 
Flſchbrut großgezogen wird, und in den Gewäſſern ausgeſetzt zu 
werden. Um aus einer ratlonellen Fischzucht auch einen ent» 
sprechenden Ectrag erzielen zu können, ſchlägt Redner folgende 
Maßnahmen vor: Vermehrung der Brutanftalten, Beſetzung der 
öffentlichen Gewäſſer mit Fiſchbrut, — und thunlſchſte Be ⸗ 
lehrung über rationelle Filſchzucht; Herſtellung von Klärvorrich⸗ 
tungen, um die Vergiftung von Waſſerläufen zu verhindern; Ver⸗ 
nichtung von Fiſch'einden (Reiher, Fiſchotter) durch Ausſetzung von 
Prämien für deren E legung; weiterer Ausbau der Laichſchon⸗ 
Reviere. Zum Schluß empfiehlt Redner die Gründung eines 
Fiſcherstverelnes und fordert die Anweſenden zum Bei⸗ 
tritt in denſelben auf. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: „Die Reform der An⸗ 
valldttäte⸗ und Alter sverſſcherung“ ſprach Landes⸗ 
rath Knobloch⸗Poſen etwa Folgendes: Unter Reform verſteht 
man diejenige Umgeſtaltung eines Geſetzes, die ſich auch auf die 
Grundlage deſſelben erſtrecke. Die Ueberzeugung, daß eine Korrektur 
unſerer Verſicherungsgeſetzgehung nothwendig, jet allgemein; fie 
werde neuerdings auch vom Präsidenten des Reichsverſicherungs⸗ 


U 


den Arbeitgeber ſowohl als den Verſticherten. 


amtes Dr. Bödicker gefordert. Die Mlßſtände des Geſetzes träfen 
l Die Arbeitgeber 
trügen eine faltiſche und eine finanzielle Laft. Die faktliſche Laſt 
beſtehe im Klebezwang, in der Ermittelung, ob der betr. Arbeiter 
verſicherungspflichtig ſei, im Kartenumtauſch, im Kontrollirtwerden 
und in ber erwelterten Liſtenführung. Die finanzielle Laſt beftehe 
in den ſehr ungleichen Beiträgen. Die Frage der Steuerkräftlakeit 
— und eine Steuer ſeien die Beiträge — werde garnicht hier bel in 
Betracht gezogen, deshalb ſeien die Laſten eben ungleich. Ferner 
fet es wichtig, daß vlelfach garnicht oder zu niedrig geklebt werde. 
Redner trägt nun im Anſchluß hieran feine Kritik des Geſetzes und 
Die Reformvorſchläge vor, die unſern Leſern aus der eingehenden 
Belprehung der Brochure des Redners bekannt find. — 

Zu Punkt 3: Flachsbau und Flachsverwerthung 
nimmt Oekonomte⸗Direktor Schmidtsdorff⸗Chwalkowo 
das Wort und führt aus, daß der Flachsbau bei rattoneller Wirth. 
ſchaft geeignet ſel, dem Landwirthe einen annehmbaren Gewinn 
abzumerfen. Gegenwärtig jet der Bau von Flachs in der Provinz 
Poſen noch febr gering, und die Flachskonſumenten ſelen neben dem 
ſchleſiſchen Flachs auf den Import von xuſſiſchem Flachs ange⸗ 
wleſen. Nedner verbreitete ſich etwas ausführlicher über den Flachs⸗ 
bau, die Art und Weiſe feiner Herſtellung bis zum verkaufs⸗ 
fertigen Produkt und kommt zum Schluß feiner Ausführungen zu dem 
Ergebniß, daß bet richtiger Bewirtbſchaftung ein Morgen mit Flachs 
bebautes Land einen Meinertrag von ca. 40 M. abwerfe, und daß 
228 1 Arbeiter beim Flachsbau eine lohnende Beſchäftigung 

nden könne. 

Ueber Punkt 4: Kornhäuſer und Korn ver⸗ 
wertdungs⸗Genoſſenſchaften referirt Nittergutspächter 
Hünerasky⸗Charzewo. Derſelbe knüpft an einen Aus⸗ 
ſpruch Bismarcks „Wenn mir Jemand auf die Hühneraugen tritt, 
donn ſchrele ich“ an und meint, daß gerade den Landwirthen augen⸗ 
blicklich auf die Hühneraugen getreten werde, und da jet es er⸗ 
klärlich, wenn fte ſchrleen. Von allen den kleinen Mitteln, die zur 
Hebung der Landwirthſchaft vorgeſchlagen worden jeten, habe der 
Vorſchlag zur Gründung von Kornlagerhäuſern und Verkaufsge⸗ 
noſſenſchaſten, deſonders in landwirthſchaftlichen Kreiſen, das meiſte 
Intereſſe erregt; auch die Reglerung ſtehe dem Gedanken wohl⸗ 
wollend gegenüber. Bet der Errichtung von Kornhäufern handele 
es ſich um die Hebung der Preiſe der landwirihſchaftlichen 
Produkte, und zwar nicht blos um 2—3 M., ſondern um 
eine Erböhung der Preiſe ſoweit, daß die Landwirthſchaft 
wieder exiſtiren kann; enn ſonſt würden die Milllo⸗ 
nen, die zur Errichtung von Lagerhäuſern nothwendig find, 
als unproduktiv angelegtes Kapital anzuſchen fein. Die Einrichtung 
der Lagerbäuſer fol den Landwirt davor ſchützen, feine Produkte 
unzeltig auf den Markt werfen zu müſſen, wenn er Geld brauche. 
Dadurch wird die zeitwelſe Ueberfüllung des Marktes, die ein 
Sinten der Preiſe nach ſich zlebt, verhindert und die Preise 
werden auch ftabller. Die Houptfaktoren der Entwerthung des 
Getreldes find: die Konkurrenz des Auslandes, das Ueberwuchern 
des Zwiſchenhandels und der verderbliche Einfluß der Börſen⸗ 
geſchüfte. Reduer meint, daß in Zukunft eine Ueberproduktlon an 
Getreide nicht zu befürchten ſei, da mit der ſteigenden Be⸗ 
völkerungsziffer auch die Konſumfäbigkeit der produzirenden Länder 
wachſe. Außerdem find die Getreſdeprelſe fo niedrig, daß ſelbſt 
das billiger produztrende Ausland unmöglich noch niedrigere Preiſe 
ſtellen könne. Die Spekulation fei aber auf das Ausland ange- 
wieſen, denn ſchneller als die kleinen Beſtände des Inlandes zu 
größeren Lägern angeſammelt werden können, bade der Börſen⸗ 
mann in Berlin die für ihn nothwendigen Beſtände aus dem Aus⸗ 
land zur Verfügung. Ein welterer Krebsſchaden ſel der, daß die 
Land wirthe an die Zwischenhändler oft ſchwer verſchuldet find und 
ſich von dieſen Händlern die Preiſe diktiren laſſen müßten. Zu dem 
bildeten dieſe Händler oft einen undurchbrechbaren Ring, gegen 
den der Bauer, wenn er jein Getreide verkaufen wolle, machtlos 
el. Redner warnt auch davor, bei der Einrichtung bon Korn⸗ 
häuſern das gefährliche Gebtet der Spekulation zu betreten. 

Ueber Punkt 5 der Tagesordnung: „Anbau und Ber: 
werthung von Clchorte; reſerirt Ritterautsbefitzer 
Mengel-Elfenau, der ſich über den Nutzen des Anbaues 
von Eichorle, die Bebauungsmethode und die Verwerthung der 
Cichorie des Näberen ausläßt. | 

Den einzelnen Vorträgen folgen zum Theil lebhafte Beſpre⸗ 
chungen. Major Endell⸗Klerkz macht den Vorſitzenden 
darauf aufmerkſam, ob biejer nicht einzelne Punkte feiner Rede 
— wolle, damit ſie nicht in der erfteren Faflung in bie 

reſſe gelange. 

Rad Annahme folgender Reſolution: „Der landwirtb⸗ 
schaftliche Provinztal⸗Verein für Poſen erblickt 
unter den gegenwärtigen Handelsderbältuiſſen 
in der Errichtung von Kornlagerhäuſer kein 
wirkſames Mittel zur Befeitigung des Noth⸗ 
ſtandes der Landwirtbſchaft“ wurde die Versammlung 
vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

* ſtaiſermanöver. Ueber die nächſtjährigen Kalſermanöver 
meldet die „Poſt“ noch Folgendes; Es werden wiederum umfang- 
reiche Uebungen ftattfinden, und zwar wird das XII. (tönigl. fäch⸗ 
ſiſche) Armeekorps gegen das V. und VI. Armeekorps man öpriren. 
Um dos aus 3 Divifionen beſtehende ſächſiſche Armeekorps auf 
die gleiche Stärke mit den beiden preußſſ den Korps zu bringen, 
wird ihm voraus ſichtlich eine der beiden Divſſtonen des 4. Armee- 
korps beigegeben werden. Die Manöver dürften ſich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichket nach in der Gegend zwiſchen Bautzen und Görlitz 


abſpielen. 

* Perſonalnotiz. Der Konſiſtorialrath Scheuner in 
Königsberg l. u ft zum Reglerungsrath ernannt und der Ans 
ſiedelungskommiſſ er in Poſen überwielen worden. 

n. Vermißtt wird * 14 Jahre alte Sohn des Droſchken⸗ 
beſitzers Strapzen „ Berlinerſtraße 19 welcher geſtern 
früh das elterliche er verließ, um nach der 
zu gehen und bis — e FR nicht zurückgekehrt fit. Da 
vermuthet wird, daß ser en ein Unglück zugeſtoßer 
ſſt, fo bittet der Vater, etwalge Mitthetiung über den Verbleib des 
jungen S. an obige Adreſſe gelangen zu laſſen. Bekleldet war 
rn Knabe mit grauem Jackctanzue, ſchwarzer Pelzmütze und 

tie feln. 

n Di 1. In der Nacht vom 16. bis 17. d. M. wurde 
in 8 2 in einem mittelſt Nachſchlüſſel ge⸗ 
öffneten Zimmer eine Tiſchſchublade erbrochen und der darin be, 
findliche etrag von 19750 M. ee RR 

Auszeichnungen. Dem Oberſtlieutenant Grafen v. Sp o- 
neck, — u 2 2. Leib Huſaren⸗Reglments Kaiſerin Nx. 2, 
iſt die Erlaubaiß zur Anlegung des Ritterkreuzes 1. Kl. mit Eichen⸗ 
laub des aroßberzogl. dadiſchen O dens vom Zähringer Löwen und 
. Mojor Knecht, aggregirt dem Grenadſer⸗Reglment Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, die Erlaudniß zur 
Anlegung des Rit eꝛkreuzes 1. Kl. Palmen Ordens ertheilt worden. 

An 9 —. empelſteuer gingen ein im Monat November 
im Dberpoid Krone Poſen 4984,10 Mark, im Obexpoſt⸗ 
. ai romberg 466730 Mark; im ganzen Reiche 
Aus der Wrarenz Posen, 
O Schueidemühl, 17. Dez. [Todes fall. Konkurs.! 
Heute Mittag verftarb nach kurzem Krankenlager an einem Herz⸗ 


* 


chule D 


leiden der Kreisſchulinſpektor Schulrah Pensky bierſelbſt. Er 
war der Sohn eines Lehrers zu Raſtenburg in Oſtpreußen, ſtudirte 
Theologie, war einige Jahre Prediger in Stallupönen und wurde 
dann zum weltlichen Kreisſchulinſpektor in Tuchel ernannt. In 
Jahre 1885 ſtedelte er nach Schneidemühl über und verwaltete ſeit 
dieſer Zeit das hleſtge weltliche Kceisſchulinſpektorat. Seinen unter⸗ 
ſtellten Lehrern war er ein gerechter und wohlwollender Vorgeſetzter; 
fein Andenken unter ihnen wird über fein Grab fortdauern. — 
Ueber das Vermögen der Putzhändlerin M. Kuhn hlerſelbſt tft der 
Konkurs eröffnet worden. 

R Crone a. Br., 17. Dez. [Beſitzveränderun d.] 
Der Beſitzer Br. in Lonsk bat fein Grundſtück an den Beſitzer 
Gollnich aus Truttnowo für 30 000 M. verkauft. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Ratibor, 16. Dez. [Der Fiſchſtand der Oder! 
iſt in Folge einer Verunreinigung des aſſers durch ſchädliche 
Stoffe von Oeſterreich her auf mindeſtens drei Jahre 
ruinirt. Gegen 40 Centner todter Fiſche find im Oberwaſſer 
gelandet worden und dies iſt das Reſultat der Sammelthätigkeit auf 
einer nicht ſehr langen Strecke! An amtlicher Stelle tft hierſelbſt die 
Meldung eingelaufen. im Oeſterreichſſchen ſei das Gerücht 
verbreitet, daß in der Sodafabrik in Petrowfitz ein 
Keſſel mit Vitrtol geſprungen und der Inhalt in die Olſa ge⸗ 
langt jet. Vierzig Ballous des ſchädlichen Stoffes ſollen 
ind Waſſer gekommen ſein. Schon früher tft die Oder durch ſchäd⸗ 
liche Abflüſſe aus öſterreichiſchen Fabriken verunreinigt und der 


Fiſchſtand gei@äbiat worden. Die geſchädigten Fiſcher werden ſich die G 


mit einer 


ngabe an den Regierungspräſidenten wenden. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 17. Dez. Die „Frkf. Ztg.“ meldet 
aus Rom: „Cariere di Napoli“ und „Italia“ bringen 
ſchlechte Nachrichten über Afrika. Die Schoaren 
ſollen 100 000 Mann ſtark in zwei Abtheilungen vorrücken. 
Makalle und Adua und die Forts von Adua und Malalle 
ſeien ohne Kanonen. Die Beſatzung von Makalle ſei beſtimmt, 
ſich oſtwärts zu werfen, um fo den Feind aufzuhalten. 
General Baratieri ſoll geſonnen ſein, nach Asmara zu rücken, 
um dort den Feind zu erwarten, nachdem er das Vorland ver⸗ 
wüſtet, um die Schoaren zum Rückzug zu zwingen. 

Frankfurt a. M., 17. Dez. Wie verlautet, hat der Kaiſer 
auf Einladung des Magiſtrats zugelagt, zu der im Mat 1896 ſtatt⸗ 
findenden Einweihung des Kaiſerdenkmals am 
Opernplatz bierber zu kommen. Auch die Anweſenheit der 
Kalſerin iſt in Ausſicht geſtellt. 

Wien, 17. Dez. Gegenüber einem Antrage des Abg. Pacak 
beantragt der Landwirthſchafts⸗Ausſchuß, die Re⸗ 
gierung aufzufordern, die Frage in Erwägung zu ziehen, ob und 
inwiefern den wirthſchaftlich ſchädlichen Kartellverbindungen im 
Wege der N entgegenzutreten ſei. 

Rom, 17. Dez. Der Senat nahm die von der Deputirten⸗ 
kammer bereits genehmigte Vorlage an, nach welcher die Be⸗ 
ſtimmungen über die Zahlung von Prämien zu Gunſten der 
Handelsmarine bis zum 31. Dezember 1897 verlängert 


werden. 

Rom, 17. ar Miniſter⸗ 
präftdent Crisp k brachte eine Vorlage ein, betreffend die Be⸗ 
willigung eines Kredites pon 20 Millionen für 
Afrika; aleichzeitig zog der Minifterpräftdent die frühere Vor⸗ 
lage, vurch welche ein Kredit von 7 Milltonen für Afrika gefordert 
wurde, zurück, Auf Antrag Crispi's wurde die Vorlage an die 
Budgetkommtiſſion verwleſen, welche dem Vernehmen nach mit 
allen gegen eine Stimme den Kredit genehmigte. In der For: 
derung von 20 Millionen tft eine halbe Milton für die Entſendung 
von Kriegsschiffen nach dem Rothen Meere einbegriffen. In der 
Begründung 1 der Kreditforderung für Afrika heißt es: „Die 
milttärlſchen Verſtärkungen werden im Verhältniß zu dem Ziele 
ſtehen, das wir erreichen wollen, d. h. wir wollen die von uns 
beſetzten Provinzen vertheidigen und das Anſehen unſerer Fahne 
wieder befeſtigen, indem wir fte wieder dahin tragen, wo ſte 
gebißt worden war nicht in Folge des ehrgei * Wunſches nach 
Ausdehnung, ſondern durch die Nothwendigkelt, uns zu verthel⸗ 
dtaen, und wir wollen uns feſt auf dem mit dem Blute unſerer 
. Gebiete niederlaſſen und unſere Herrſchaft über 

are ſichern. 

Meſſina, 17. Dez. Der Dampfer „Singapore“ nahm hier 
Geſchütze und anderes Krlegsmaterlal an Bord und ging 
heute Abend unter begetſterten Meußerungen des Patriotismus 
ſeltens der Bevölkerung nach Maſſauah wetter. 

Maſſauah, 17. Dezember. (Meldung der „Agenzia Stefant.”) 
General Barattert hat telegraphiſch aus Adua hierher ge⸗ 
meldet, die Lage jet unverändert, in Adua und Axum berrſche 
Ruhe. Ueber ein Vorrücken des tee liege keine Meldung vor. 

Paris, 17. Dez. Zwei Poltzeſagente , begaben ſich heute Vor⸗ 
mittag nach der Wohnung des früheren Pollzelagenten 
Dupas, der feiner Zeit mit der Aufſuchung Artons betraut war, 
und führten denſelden dem Unter ſuchungs richter vor. 
Man glaubt, daß der Unterſuchungsrichter den Vorführungsbefehl 
in einen Haftbefehl umwandeln wird. 

Brüſſel, 17. De. [Reoräfentantentammer)] Die 
Führer der Soziallſten Bertrand, Vandervelde, Defuiſſeaux und 
andere sprachen ſich für eine unverzüglich einzubringende Vorlage 
betreffend diemllitäriſche Reorganiſatſon aus und 
ſetzten ibre gegen das Militär gerichteten Theorten auseinander. 
te S gung war ſehr bewegt. Der Kriegsminiſter Braffine 
erklärt, ſein Entwurf zur Heeresorganiſatton ſei bis 
auf einige Einzelheiten fertig. Der Entwarf unterliege gegenwärtig 
einer Prüfung durch die zuſtändtigen Wintfter, von feiner unver⸗ 
züglichen Einbringung könne jedoch bei der Ueberladung der Tages⸗ 
ordnung des Hauſes keine Rede fein. Der Miniſter betont aber, 
daß der Entwurf seiner Zeit vorgelegt werden würde, und daß 
fein, des Mintfterd, Verbleiden im Meinifterium nur unter dieſer 
. möglich ſei. 

[Senat] Lejeune begründete in längerer Rede feinen 
Antrag gegen das Spiel und die Wetten und 
empfabl deſſen Annahme, um die gewinnfüchtige Ausbeutung der 
Spieler zu verhindern und die Spieler auf zibilgerlchtlichem ege 
zu belangen. Van Put⸗Antwerpen betonte, der Antrag Leieune 
leide an Uebertreibungen und ſei wenig praktiſch. Der Senat 
ſtimmte im Fortgange der Sitzung dafür, den Antrag Lejeune in 


Erwägung zu ehen. 
Geſtern Nachmittag gegen 2 r 


[Deputirten kammer. 


Kopenhagen, 17. Dez. 
wurden bet Tytſted (Jütland) einige ſchwache Erdſtöße bemerkt, die 
wahrſchelulich durch Elnſturz von Erdlöchern verurſacht waren und 
keinerlei erdbebenartigen Charakter trugen. Das Barometer iſt 
normol. Schaden iſt nicht entſtanden. 

Konſtantinopel, 17. Dez. Aus amtlicher türkiſcher 
Quelle veriautet: Die Aufſtändiſchen von Zeitun 
haben 9 von Muſelmanen bewohnte Ortſchaften in der Nähe 
von Zeitun, darunter den Hauptort Enderin geplündert und 


in Brand gefickt. Von der muſelmaniſchen Bevölkerung wur⸗ 
den 266 Perſonen, darunter 7 Frauen getödtet und un⸗ 
gefähr 100 Perſonen beiderlei Geſchlechts verwundet. Die 
Zahl der in den oben erwähnten Ortſchaften eingeäſcher⸗ 
ten Häuſer beträgt gegen 500. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Aufſtändiſchen große Grauſamkeiten gegen 
Frauen verübten und Kinder vor den Augen der Eltern 
ermordeten oder ſie tödteten, nachdem ſie ihnen die Augen 
mit Pulver verbrannt hatten. Zwei Gendarmen aus 
Ehbach wurden lebendig verbrannt; der Komman⸗ 
dant der Gendarmerie von Maraſch wurde mit 3 Gendarmen 
ſeiner Begleitung getödtet, ein anderer ſchwer verletzt. Lieute⸗ 
nant Haſſan Agha und deſſen Frau wurden ermordet, nach⸗ 
dem man vorher vor ihren Augen ihre drei kleinen Kinder umge⸗ 
bracht hatte. Ein Gendarmerie⸗Sergeant und ein Korporal 
der türkiſchen Armee wurden von den Inſurgenten auf der 
Brücke von Enderin gleichfalls niedergemacht. Außer den er⸗ 
wähnten Greuelthaten haben ſich die Aufſtändiſchen noch an⸗ 
derer Mordthaten, Grauſamkeiten und Plünderungen in Zeitun 
und anderen Orten ſchuldeg gemacht. 

Belgrad, 17. Dez. Der Krieasminiſter brachte eine 
Vorlage, betreffend die Randesbefefttgungen bei der 
Skupſchtina ein. Ferner wurde eine Vorlage eingebracht, betreffend 

e Gewährung von Staatspenſlonen für ſer⸗ 
biſche Schriftſteller und Künftler, die auf Vor⸗ 
(ion 3 Akademie der Wiſſenſchaften durch den König er⸗ 
0 . 

g Belgrad, 17 Dezember. In polltiſchen Kreiſen wird dle 
unmittelbar nach Ankunft der Königen Natalie erfolgte Aus⸗ 
en des Miniſters des Innern Marinkowitſch mit dem 

eißen Adlerorden 3. Kl. ehr demerkt. 

Sofia, 17. Dez. Die Sobranje beſchloß auf An⸗ 
trag des Präſidenten nahezu einſtimmig, den Kaiſer von 
Rußland anläßlich feines morgigen Namens ſfeſtes zu be 
glückwünſchen. 

Zu der Verſammlung der macedoniſchen Verelni⸗ 
gungen find ungefähr 50 Delegirte, darunter einige aus Rus 
mänten, eingetroffen. 

Newyork, 17. Dez. Einer Drabtmeldung aus Havann ah 
zufolge Ihlug Oderſt Arizom mit 500 Mann ſpaniſcher Truppen 
bei Maliempo in der Nähe von Las Cruces 6000 Aufſtändiſche (?) 
unter Gomez zurück. Die Verluſte der Aufſtändiſchen ſind ſehr be⸗ 
trächtlich; die Spanier verloren 2 Offiziere und 30 Mann an 
Todten, 4 Offiziere und 40 Mann an Verwundeten. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſpre⸗ödlenſt der „Bol. Stg.“ 
Berlin, 18. Dezember, Morgens. 

Die Beleidigungsklage des Rechtsanwalts 
Blum aus Leipzig gegen den „Vorwärts“ ⸗ Redakteur 
Dierl tft koſtenfällig abgewieſen, da der „Vorwärts“. 
Artikel, welcher Blums Beweisführung über Beziehungen der 
deutſchen Sozialdemokratie zu Boulanger auf das Schärſſte kriti⸗ 
ſirte, den Thatſachen entſpreche. Der Schutz des 5 193 wurde 
zugeſtanden. 


Paris, 18. Dez. Der bekannte Kehlkopfarzt Tauvel iſt, 
65 Jahre alt. geſtorben 


Philadelphia, 18. Dez. Das deutſche Schiff 
„Athene“ mit einer Ladung Naphta an Bord iſt am 


15. d. Mis. beim Cap May explodirt. 14 Mann 
der Beſatzung, einſchließlich des Kapitäns wurden ge⸗ 
tödtet. 2 Steuerbeamte und 4 Matroſen wurden gerettet 
und ſind hier an Bord des engliſchen Dampfers „Tafna“ 
angekommen. 


Konflikt zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
England, 


Waſhington, 18. Dez. Der Präſident Cleveland 
ſandte dem Kongreß eine Botſchaft über die Vene⸗ 
zuelafrage und gleichzeitig die Antwortnote Lord Salis⸗ 
burys zu. Cleveland hält trotz des Widerſpruchs Salisburys 
entſchieben die Manroedoktrin aufrecht und bedauert 
Englands Ablehnung eines Schiedsgerichts. 
Cleveland fordert den Kongreß auf, durch eine Kommiſſion die Grenze 
Venezuelas und Britiſh Guyanas feſtſtellen zu laſſen. Dar⸗ 
nach müſſe die Union jede un rechtmäßige Gebiets⸗ 
Erweiterung Englands als einen vorſätzlichen 
Angriff auf die Rechte und Intereſſen der Union mit allen 
Mitteln bekämpfen. Cleveland iſt ſich der Verantwortlichkeit 
voll bewußt und nennt ein ſchmerzliches Aufhören der Freund⸗ 
ſchaft zu England ein geringeres Unglück, als es der Verluſt 
der nationalen Ehre wäre. (Beifall und Händeklatſchen) 

Waſhington, 18. Dez. Der Senat überwies die Bot⸗ 
[haft des Präſidenten Cleveland in der Venezuela⸗ 
Frage an die Sommiifion, für eee aa: De 

n e 
Volſchaft die zrpupllerniſcen Beitalieder bieten mit ihrem Uetöeit 


weiß Je work, 18, De, Die iriſche National- 
Allianz hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem fie den ver⸗ 
einigten Staaten im Falle eines Krieges mit Eng⸗ 
land, die Dienſte von 100 000 Soldaten anbietet. 

Newyork, 18. Dez. Die meiſten Blätter erklären, 
Clevelands Botſchaft habe die Unterſtützung 
der ganzen Nation. Die „Evening⸗Poſt“ ſagt: Cleve⸗ 
land hat vorläufig gezeigt. daß er im Stande ift, auswärtige 
Fragen zu benutzen, um heimiſche Siege zu erringen. 


»Produkten- und Börſenberichte. 
Hamburg, 17. Dez. Matt. Preuß. Aproz. a 

Silberrente 84,25, Oeſterreich. Goldrente 102.15. Jiollener 19510 
Kreditaktlen 309 00. Franzoſen 760,00, Lembarden 205,50, 1880er 
Ruſſen 100,25, Deutſche Bank 188,00, Diskonto-Kommandit 208,50, 
Berliner Handelsgeſellſchaft —.—. Dresdner Bank 158,25, Natlo⸗ 
nalbank für Deutſchland 139 75, Hamburger Kommerzbank 129,20, 
Lübeck. Büchen. Eiſenbahn 148,00, Marburg⸗Mlawla 74,50, Oſtpreu⸗ 
Bilde Süddahn 89,50, Laurahütte 143,50, Nordd. Erg 145,00, 

amburger Badetfahrt 108,10, Dynamit⸗Truſt⸗Anl.⸗Aktlen 141,50, 
Srloatbiätene 3°/,, Buenos Ayres 30,00. 


* 1 


“ 


f Rio de Janeiro, 16. Dez. Wechſel auf London 9/8. Amsterdam, 2 Dez. IJnva⸗Kaffee good ordinary 54. arkt * 
| Buenos: Apres, 16. Dez. Goldagio 230° ,. Amſterdam, 17. Dez. (betreibekarh) Heizen auf Termine| Berliner Produktenmarkt vom 17. Dezember 
| —— fett, do. per März —, per Mal 151. — Noggen loko rubig, Die beute von — gemeldete Vermehrung der Bifible 
N Königsberg, 17. Dezbr. Getreidemarkt. Weizen  feft, auf Termine fett, ver März 102, ver Mai —, per] ſuppiy von Weizen um 3050 000 Balbel ſieht doch ganz fo ans, 
* e fietgend, do. per 2000 Pfund Zollgewicht 107— 108. Gerſte Sat —. — Rüböl loko — per Mat 23%, per Gero wie eine Richtlaſtellung der höchſt üverraſchenden und darum auch 
5 xutig. Safer behauptet, do. loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 1896 —. angezweifelten vorwöchigen Schmälerung der Weizenvorräthe. 
2 105,00. Weiße Erbſen per 2000 8 90 Zollgewicht 105,00 Antwerpen, 17. Dez. Getreidemarkt. Welzen flau. Rog jen Darum hat auch wohl die bedeutſame Meldung weder drüben 
N, Svirttus per 100 Liter 100 Proz. lo 1.50 o. per Dez. ruhio. Hafer rubig. Gerſte behauptet. noch bier einen ſonderlichen Eindruck gemacht und dieſſeits jeden⸗ 
K 31,50 Gd., 5 * Früd jahr 51.75 Od. — Wetter: Heiter: ntiverben, Dez. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) falls die Verkaufsluſt nicht veranlaßt, ihre ſeltherige Zurückhaltung 
vr Danzig, Getreidemarkt. Weizen loto niedriger, | Raffinirtes Type weiß lolo 19. Feſt. aufzugeben. Weizen iſt zuletzt graen geſtern voll behauptet, 
| Umiap 350 Lo, a: nländ. hochbunt und weiß 1 142.146 do, inländ, Schmalz per Dezember 73, Margarine ruhlg. der Umſatz blieb frelllch äußerſt beſchränkt. Roggen brachte ee 
. bellbunt 139, do. Tranſit bochbunt und weiß 109, do. bellbunt London, = „oe An der Küfte 1 Welzenladung angeboten. zu kleiner Preiserhöhung, nament ich für Dezember, da neue Kün⸗ 
E 105, do. Termin zu freiem Verkehr per Avril⸗Mal 14410 do.] — Wetter: Reg bigungen nicht berauskamen und Angebot ſich recht knapp machte. 


Zronft per April⸗Mal 110,50, Regultrungspreis * 755 Verkehr 
141. — Roggen loko niedriger, do. 1 110—112, do. ruſſi⸗ 
ſcher und polniſcher zum Tranſit 76, do. Termin per April⸗ 


London, 17. "Be. u ne 41'/,, per 8 Monat 43% Hafer zeigt keine Aenderung; der Terminhandel iſt nach wie 
London, 17. Dezbr. Der We Ener wegen bleibt die vor bedeutungslos. Rüböl wurde ſeſtgehalten, der Umſatz war 
Metall- Börde, mit Ausnahme vom 31. Dez. von Dienftag Mittag aber ſchwach. Spiritus iſt anfänglich nicht beachtet worden 


FE 


Mat, 11500, do. Termin zu ert April Mai 81,5), do Reau: den 24. Dez. bis 3. Jan. geſchloſſen konnte ſpäter jedoch beim Erſcheinen mäßiger Kaufluft neue kleine 
g Urunespreis zum freien Ve. 111. — Gerſte große (660700 asgow, Br vr Robeſſen (Schluß.) Mixed numbers Fortſcheltte im Preiſe machen. 
h Gramm. 18 fleine (625 bis 1 Gramm) 100,00 | warrants 46 fh. 4 Beizen loko behauptet, Termine preishaltend, Gekündigt 
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Glasgow, 17. N Die Verſchtffungen betrugen in der 950 To. oggen loo ſchwaches Angebot, Termine etwas 
vorigen Woche > Tons gegen 5600 Tons in derſelben Woche | feiter. Mals loko und Termine behauptet. Gekündigt 350 To. 


1 Bremen, 17. Des. (Bdrfen „Schlußbericht) Raffinittes des vorigen Hafer lolo matt, Termine rubig. Gekündigt 50 To. Roggen 
5 Petroleum. a Notirung der F Rubig. 12 Der Getreſdemartt. Englischer Weizen ftetig, frem⸗ me bl feit. Rüb zl unverändert Gekündigt 300 Etr. Betr o⸗ 
K Loko 7,30 Br. Ruſſiſches Petroleum loko 6 r. der flauer. — Wetter: Schön leum ſtill. Spiritus neuerdigs etwas beſſer bezahlt. Ge⸗ 
Schmalz. Höher. Wilcox 30%, Pf. Armour ſhtelt 29%, Pf., Liverpool, 17. Dez. Nachm 4 Uhr 15 Min. (Baumwolle.) kündſat 90 000 Liter 
0 Cudaby 5 Pl., Choice Grocery 31 Pf., White label 30 Pf. Umsatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation un) Export 540 Weizen loto 138 —152 M. nach Quali: 5 gefordert, Dezbr. 
3 Fairbanks Ballen. Ruhig. 144—144.25 M. bes, Mat 147,75—148 M. bez., Juni = in bis 
\ Speck. die Short clear middling loko 24, Extralongs M ddl amerkkaniſche Lieferungen: Stetiz. Dezember⸗Januar 149 W 101 Juli 149,75 —150 M, bez., Sept. 151,25 M. b 
5 Pf. f 47% ua Käuferpreis, Jannarx⸗Februar 44% db do., Februar⸗März Roggen loko 116—121 Me. nach Qualität N ee 
Reis luſtlos. 4%. Berfäuferpr 3, März, April 4%, do, Apri-Mat 4% inländiſcher 119 M. ab Bahn bez., Dezember 118 -118,50 M. bez., 
Kaffee feſter. Wertd, Mut Juni 4 be. 2 Verkäu erprels, 3 gun Mat 12350 123,75 M. bez 
Baumwolle. rubig. Uppland mibdl, loko 44 Pf. do., Juli Anauft 4%, do., Auguſt⸗ September 4% — 4% 5 do., Mais loo 100—107 M. nach Qual. gefordert, Dezember 
Wolle. Umſatz 264 Ballen Sept, Okt 4%, 1 . 100,50 bez., Mat 9,50 M. bei 
0 r Umſatz: — Ballen St. Felix, — Faß Kentucky, 62 Faß Liverpool, 17. Dez. Oetreidemarkt. Weizen 78 1. d. und Gerſte loko per 1000 Rilogramm 113—170 M. nach Qual. 
f Seru Mais 1½ d. 4 055 Mett geſchäftslos. — Wetter: Schön. gefordert 
9 17. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Newyork, 17. Dez. Wetzen⸗Verſchtffungen der letzten Woche Hafer foto 117—149 M ver 1000 Kilogr. nach Qualität 
14 Santos per Dezember 74°/,, per März 70'/,, per Mat 68 ¼, per] von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ gefordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 117—127 M. 
he Sept. 58 britannien 60 000, do. nach Frankreich —, do. nach den anderen Ho 8 pommerſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 119 
Be,‘ Ham 7. Dez. (Slußberi ht.) Zuckermarkt. Rüben, Set des Kontinents 20 000, do. bon Kalifornien und Oregon nach bis 128 M. bez., do ſchleſiſcher 118 —128 M. bez, feiner ſchl⸗ſiſcher, 


Hoßander I. oda Bafts 88 pCt. Rendement neue Uiance, fret 
an Bord Hamburg, per F el 10, 10 per März 10,80, per 
Mat 10,97%, per August 11.17½. Ruhlg. 

5 Paris, 17. Dez. (Schluß) Robzucker behauptet, 88 Proz. loko 
N 28.00 à 28 50. — Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 100 Kilo per Dez. 
5 30.12 ½, Be zum 30,37%, per Jannar-April 80,75, per 


ana SH 

Bar 5 Dez Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
| feit, ne ae 18,65, per Januar 1875, per Januar⸗ 
April 19,05, per März⸗ Juni 19,45. — Ro 115 behauptet, ger Dez. 
1 19.60, per März uni 11.40. — Mehl ruht: per Dezember 
41,80, per Januar 41,50, per Jan. 8 42.05, per März 
5. Juni 42,75. — Rüböl ruhlg per Der 54,75, per Januar 
ug 


5 000, do. nach den anderen Häfen des Kontinents] preußiſcher, mecklenburgische und pommerſcher 130—140 M. bez., 
Dezember 119,50 M. bez., Mai 119.75 119,50 M. bez., Juni 121 
ee 17. Dez. Der Werth der in der r N bis a M. bez. 
Woche N Produkte betrug 7 778 672 Dolla Erbſen. Kochwaare 142 — 165 M. per 1000 Kiloar, Futter⸗ 
Newyo 6. Dez. Viſible Supply an eisen 66 835 000 1 55 120 35 * per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorla⸗Eroſen 
Buſhels, do. an Wals 5 227 (00 Buſhels. —170 M. b 
Newyork, 16. Dez. Waarenberichl. Baumwolle in New⸗ 55 e 0 . Welzenmehl Nr. 00: 20,75—1850 Mark bez., Nr 6 
Vork 8, do. in New Orleans 8¼ Petroleum Standard white und 1: 1700 14.50 M. bez. Roggenmehl Ne. 0 und 1: 16,75 — 
in Nerd. Pork 8,00, do. in Poiladelphla 7 — do. rohes —.—, 16,00 M dez. Januar 16,45 M. bez, Februar 16,55 M. bez., 
do. Pipe ne certlfit., per Jan. 150 nom. — Schmalz Weſtern ſteam Mal 16.80 M. bez 
560, bo. Mohe u. Brothers 5.87½. — Mals Tendenz: ſtetig, per Rüböl 1015 ohne Faß 46,2 M. bez., Dezbr. 46,9 M. bez., 
Dezember 33½ per Januar 33”, p. Mat 34¾. — Welzen Tendenz: Mal 46,6 M. b 
ſtetig. — Rotber Winterwelzen 685 do. Weizen per Dez. 65 , do. Petrol 8 5 m loko 22,2 1 — A Dez. 22,2 M. bez., Januar 
Welten per Jan. 65°/,, do. Weizen per März 67 per Mal 67¼ 22.3 es 1 Februar 22,4 M. b 
— Getreldefracht nach Liverpool 8. - Kaffee falr 10 Nr. 7, 14½, irttus unverſteuert x 50 M. Verbrauchsabgabe loko 
do. Rio Ne. 7 er Januar 13,85, do. Rio Nr. 7 per März 13,65. one J 52 M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verbrauchsabgabe 
— Meyl, Spring: beat, clears 2.60. — Zucker 3. — Kupfer loko ohne Faß 32,4 M. bez., Dezbr. 37,1 —37,4—37,3 M. bez., 
10, anuar 36,737 36,9 M. dez, Mal 37.3 376-375 M. bez, 
Chicago, 16 Dez. Weſzen. Tendenz: ftetig, do. per Dezem. Juni 37,6—38 M. bez, Juli 37,9— 38,1 M. bez., Auguſt 38,2 38,3 
ber 56¼, do. per Januar 56 ¼. — Mais. Tendenz: ftetta, 1 5 De⸗ We. bez., September 8.48.5 M. bez 


54,75, per Januar⸗April 55.00, per Mal⸗ uft 53,25. — Spi⸗ 

titus matt, per Dezember 30,75, per Januax 31,25, per Jar 

nuar April 31,75, per Mal Augun 38,00. — Wetter: Bewölkt. 
. 17. Dez. 155 der 8 10 Firma e Ziegler 


b.) Kaffee good cbsrnge. Santos per 13 90,60, per] zember 25¼. — Schmalz per Januar 5,32 /, do. per Mat 5,57. Ta'rtoffelmebl Dezember 1420 M. bez. 
Marz 86.00, per Mat 84; uhig. — Speck ſhort clear now. Port per Jan. 8.62%, Kartoffelſtärke, trockene, Dezember 142) M. bez. 
Petersburg, 17. Der, BProbuttenm We foto 8,00, 3 Die 000 ft reiſe wurden jeitgelegt: für Welten auf 
. Roacın ifo 490. Safer into 3,30 Veinſgot foto 10.50. Dan Berlin, 17. Tez. ſchön 44 M. per 10 für Date auf 10050 M. er, 1000 5 
7 I e 47,00, aer Auguſt —. Wetter: Trübe. Newyork, 18. Dez. een per Dez. 65°/,, per Jan. 66 /. 5 ale auf 119 9 50 M. per 00 für Sptritu 1 Ru 90: 
F Amfterdam, 17. Dez. Vancazinn 37h En M. per 10 000 Str. Proz., Air Nübel auf 46,9 M. per Bir. N. 3.5 
5 — 8 ä 
Fi Feste Umrechnung; ire Sterling — 20 M | Rubel — 3,20 M. t Gulden öster. W. = „ 7 Guldan södd. = 12 m. „ Gulden hell, W. = 4,70 M. 1 Franoe, I Lira oder I Posota — 0,80 M. 
E 1 —˙i . ¼—‚—:.m TE ra ̃˙²——.—.—.—........... TT—ʃ—,œ . 7˖́ð;O n — 
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8 Finnische U. — | 67.20 6 bahn-Stamm- „ IEisenb.- zullen. Mitteim.| : | 93,60 me — |5 407 00 22 (0, 
FTF ⁰ nnn eee eee 
F e ee Kmmaten]E 7 EEsen® hans kon ]e r st 
1 * 3 v * — „ . — . „ — 

P N 27 80,90 e |Köln-M. Pr.-A.| 3½ 1138,60 U 10, 1306,00 & |[GrBerl.Pfarde rdinische Op! 79.30 C. ode Bent. 9 87,60 * . Aan. 6 [430.50 0. 
0 l . 5 . . 10 bret. 93 com 3, ace | Eisenbahn... 3, 1100,00 @ ge Bahn. &öenessansoh| 3. u nk. 8 ½ 149250 4 
, Pl s |40T.| 74,85% Mail. 10 Li el.“ — 00 b. . He. k. 7, 433.80 G 6 456,0 & 
1 1 Ph 8 % 1207,40 U IMeın.7Guie-L.| — | 23,66 m 5 450/00 8 u 355 — — 6280 bed eee 120900: 118.00 d. 
K ade »v. |247,65 8 JOest.iräserL.| 3½ 557 | 5689 & |Nordd. Lioyd.|& 104,80 d. 402,60 0 er Bank) 8 [158.40 ve 129.00 46. 
. u BP do. lost eL. — 341 50 hz 4½ | 74,90 ww 5 3½ 55 r Grund- 74 80 8 
m 4.4.1 u 1d. 188 erL. 4 150,75 vz 5! ,14 30,50 14 158.75 d. orsdhtbank 4 425.00 8 2 190,25 0 
0 er ur Coupons. do. 1664er . 10 247.28 * dahn| 4 ner. vor-ak| 5 s 80 40 20,25 4 
& 36 1 K Idenb. i.oom| 3 122,00 8. 6 448,25 9 . de, 4 } 10 213,28 eB. 70 4106 00 2 . 
7 ne | 16 18 d 6 JMaab-Gratzerl| 2½ | 98,20 dx 5 547,10 n ere. 1890| & 403.50 ke 2 54 140 we 20 1329.00 wi. 
Ge 8 r ern | 418% Be 40, 1865 Pr. 5 161. 20.6 e e loreontsp gar] 5 90,4G br derbenk „....) 5'/ |108,30 G ! 
23 o. 1868 Pr. 0 0 7 5 
; Au seiNertDollara | 4,16 “ 1,00, 1965 F 106,75 m Ihe: eee eee N 1 1580 4 
N kr.zi ere en. 20,37 r fung. Pr. C006 — 7 8,7 „ are . g 
* n i N oa Venet. Loose..| — 24,50 bz 7 4 880 1 400,40 0 Hybothele Hart Mats. N ER 428756 \ 
1 „ en 400 K. 8 rrenz.-lesefb. 4 22 ee Em. 
h ee TE Ausländische Fond. 2, r „ . Fr. 0,290 me 
2 — Irgantin. Anl. 5 58 50 00 % erb. N de. 2 v — 5 02 — 
0 Attache Fonas u. Staaepag do. 1888 44, 48.80 er 15 | Geld-Pr.g.| 4 401,80 f. . — I “bl. 31 100.75 2 
= 4 1105,60@ [Bukar.stadt-A. 2 2825 80 8 rede.“! | 98.10 G owsen. Gr. A. U. —. 4483.28 
br Dr e eee Buan.Air. Ob. 5 | 35,25 G 8 ‚Salzkammg| 4 83 00 8. A 
16.80 8 Chines. An 5% .| 5%, mbCzern.sttr| 4 | 97,506 | . f . t. VS 1126 
0 ne 2 8,20 4.6. 86. 5 10%, 25,5% |de. de. pfl. 4 9 42, »Bedenor.-an.| 7_ |t: 
7 Pr denen. 3 8985 8 . riech. Gold- A 5 Oest. Stb. fl. g. 1 | 92508 — 251042 8828. 7050 en, 182,80 kr 
0 nne .oons. Gold| ? | 26,20 b G. os, s @ do. Staats-l.i.| 5 6,80 8 - 1198, 2 % 3% 1 
15 Dae 9e. Monop- Anl. — 33, m 1 Sold. Pie. 4 03,80 8 1 eee 
5 € Aal. 1868| 2, 100.408 o. Pir..Lar.| 5 jo‘ Loksibahn| 4 0,80 8 „ bie 4.0.4908 100 28 pot. * 
„ A e 3½ 1100,20 L talien. gente. 4 84.90 & omborg- \ ».|5 |10930 4. 1 703007 ‚50 be ab- Wert-, 7 | 94,00 b2G 
8 „ ndr 3% 40170 8 do. amort.-At.| 4 desterStanteh 22 152,00 bz o. Nd. G- P 5 3 8 er ce bank... | 6,2% 1163,75 6. 
r. Fre An 3% exikan. An. 92,70 bz Lokalb.| 3%, „Lt. B. Eb. & f Ser 19% 
Kir PEN 30 100,80 br . o. nous 90-ar PER & Nordw. 51 Asab-Osdenh, BI le Kay * 6,30 8. 6, } 22 * 2 
une" „| 34 Anleihe 8 2,80 9 do.Lit.B.Eib.| 5 Geid-Pr, . 2 4,70 . 2 
P ent. 3½ 12% c do.5%E.-B-A.|6 | 85,40 f ‚sab-Oedenb. | 13, | 50,50 a eee g an- Hvp.-Pfdbr.|# 10, 00 mG ‘ Bergwerks- u. Hüttenges. 
Es Berlinge- 8... 8 2 dert. G.-Rent.| 4 0230 R ‚Reiohend.-P .. 4% (Silber) 4 400 
4% zu 105,10 G. de. Pap.-Ant.| 43/, | 99.30 & Gdst. Lb. % 44,40 hr Södöst-B.(Lb.)) 3 70,70 be u is Pidbr.|4 5 184650 mi 
6 e do. YISilb-At.| 4¼ | 99,40 me ungar--Gatz..)5 | __ e- Stier. ? |11060 40. PN up 80 602 en ‚50 0 5 15.50 K. ) 
1 ene, 0 00 do. A/O do Batt.Eisenb. - 0 | 65,40 a. see. Geld- Fier. 4 |101,25@ 40 — rdf e — |106 00 
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